gen Fieberepidemie zurückgerufen wurde, 
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Oſtafrika und die Bloeade. 


Die deutſchen Kriegsſchiffe bewachen die Küſte von Deutſch⸗ 
Oſtafrika, die engliſchen den britiſchen Theil der Zanzibarküſte. 
Frankreich hat bekanntlich die anfänglich ertheilte Erlaubniß, 
unter franzöſiſcher Flagge fahrende Schiffe gleichfalls nach 
Sclaven unterſuchen zu können, zurückgenommen und behält ſich 
ſelbſt die Controlle dieſer Fahrzeuge vor. Zu dieſem Zweck 
find zwei franzöſiſche Kriegsſchiffe nach Zanzibar geſandt. Es iſt 
zu befürchten, daß auf der mehrere hundert Meilen langen 
Strecke dieſe beiden Schiffe in keiner Weife genügen, und die 
Sclavenhändler deshalb veiſuchen werden, unter franzöſiſcher 
Flagge den Blocadenſchiffen zu entgehen. Jedenfalls iſt der 
Umſtand ein ſehr mitlicher und eine Einigung über dieſen Punkt 
um ſo mehr zu wünſchen, als die Aufgabe der engliſchen und 
deutſchen Schiffe ſo wie ſo ſchon ſchwierig genug iſt. Sechs 
deutſche und ſechs engliſche Schiffe find zur Blocade vorwendet. 
Das iſt eine erhebliche Streitmacht; aber die ungeheure Länge 
des Küſtengebletes zwingt ſehr zur Zerſplitterung der Schiffe. 
Aber außerdem muß noch mit der Schlauheit der Araber und 
ihrer Küſtenkenntniß gerechnet werden, in Folge deren doch wohl 
das eine oder das andere Sclavenſchiff durchkommen wird. 
Hätten die Blocadeſchiffe die Küſtenbevölkerung für ſich, fo 
wären die Selavenneſter bald ausgenommen, aber dieſe Bevöl- 
kerung ſteht nicht auf Seiten der Europäer, ſondern auf der der 
Sclavenhändler. An leichte Arbeit iſt alſo nicht zu denken, 
wenn gründlich mit dem Sclavenhandel aufgeräumt werden ſoll. 
Auf eine Unterſtützung durch den Sultan von Zanzibar iſt nicht 
groß zu rechnen. Er ſtellt ſich gut mit den Europäern weil er 
muß und der Sclavenhandel vertragsmäßig unterſagt iſt, im 
Herzen aber denkt er anders. 

Während die engliſchen Schiffe den ſtricten Befehl haben, 
ſich auf Expeditionen zu Lande nicht einzulaſſen, ſondern ſich 
auf die Sclavenhändlerjagd zur See zu beſchränken, fällt den 
deutſchen Schiffen noch die Aufgabe zu, die von den auffländt- 
ſchen Arabern beſetzten Küſtenorte zu ſäubern. Erfolgt die 
Säuberung nicht, ſo wird auch die Blocade den Trotz der 
Araber nicht beugen, die mit Waffen und Munition recht gut 
verſehen zu ſein ſcheinen. Es ſind ja auch ſchon mehrere Orte 
in voriger Woche bombardirt worden; daß die Araber nicht 
blindlings ausreißen, jeigt die Verwundung mehrerer deutſcher 
Soldaten; ein Unterofficter iſt getödtet. Der Hauptkampf ſcheint 
bei Bagamoyo bevorzuſtehen, welcher Ort bereits von einer 
deutſchen Garniſon beſetzt war, die wegen Ausbruch einer hefti⸗ 
In Bagamoyo iſt der 
Anſtifter des ganzen Aufſtandes, der Araber Buſchiri, mit etwa 
tauſend Mann angekommen, um von hier aus die deutſchen 
Schiffe in Schach zu halten. Eine ſolche Mannſchaft iſt zwar 
nicht entfernt im Stande, unſerem Blocadegeſchwader Widerſtand 
zu leiſten, aber der Kampf kann doch eine Anzahl Menſchenleben 
fordern. Das iſt traurig, aber nicht mehr ausſchlaggebend. 
Deutſchland hat die Unlerdrückung des Sclavenhandels nun 
einmal für ſeine Pflicht erklärt, die Blocade begonnen und ſo 
wird die Aufgabe auch mit aller Energie durchgeführt werden. 
Geſchähe das nicht, dann könnten wir unfere Coloniacbeſtrebun⸗ 
gen in Oſtafrika nur einſtellen. 


Die falſche Gräfin. 
Roman von Th. Seuberlich. 
(27. Fortſetzung.) 

Eliſabeth kämpfte indeß hart mit ſich ſelbſt. Nach Dem, 
was ſie erſt heute aus dem Munde der Medicinalräthin über 
die Frau, welche nach dem Teſtament des Vaters Mutterrechte 
über ſie beſaß, gehört hatte, zitlerte ſie im Herzen vor Dem, 
was da kommen mußte, wie die ſcheue Taube erbebt unter dem 
Flügelſchlag des über ihr kreiſenden Habichts. Aber in Nichts 
wankte ſie; ſie war geſtählt, für ihre Liebe einzutreten, und wenn 
ſelbſt die ganze Welt ſie in die Schranken forderte. Für Eins 
allein fand fie keine Löſung: Was, was nur konnte den Maler 
Arnold zu einem allen übrigen jo direct entgegengeſetzten Urtheil 
über die Gräfin Feodora veranlaſſen? 


Es koſtete Gräfin Feodora heute viele Mühe, die Spuren 
der vergangenen, böſen Nacht zu verbergen. Dunkle Schatten 
lagerten unter ihren Augen, die heute allen Glanz verloren 
hatten. Das Roth, welches ſie auflegte, vermochte nicht die fei⸗ 
nen Linien zu verwiſchen, die ſeit kurzer Zeit eine unſichtbare 
Hand um Mund und Augen gegraben hatte. Eine bleierne 
Schwere lag ihr in allen Gliedern. Die Chokolade, die man 
ihr zum Frühſtück gebracht hatte, fand noch immer unberührt 
vor ihr; ſie widerle fie an. Am liebſten hätte fie eine ganze 
Flaſche ſchweren Wein getrunken, um ſich zu erwärmen, ſich zu 
detäuben, doch die Rückſicht auf die Dienerſchaft verbot ihr dies. 

Sie war ſoeben mit ihrer Toilette fertig, als fie Stimmen 
auf dem Corridor vernahm. Erſchreckt hörte ſie ein paarmal 
deutlich den Namen Stavenhagen ausſprechen. Sie drückte ihre 
Hand ſeſt auf das heftig pochende Herz und lauſchte athem los. 
Als aber gleich darauf die Dienerin ins Zimmer trat, fand ſie 
ihre Herrin in beſter Laune mit dem Papagei ſpielend. 

„Was giebt es?“ fragte ſie kurz, während ſie fortfuhr, 
ihren gefiederten Liebling zu necken. 


Weitere Expeditionen ins Land hinein beabſichtigt die 
Reichsregierung nicht; vielleicht find dieſe auch nicht nöthig, 
denn eine ſcharfe Küſtenſperre iſt an und für ſich das vortreff⸗ 
lichſte Mittel, den Trotz der Araber zu brechen. Ob die deutſche 
oſtafrikaniſche Geſellſchaft, nachdem fie ſich in dem Beſitz neuer 
Baarmittel geſetzt haben wird, eine ſolche Expedition unternimmt, 
iſt abzuwarten. Jedenfalls wird man ſich hüten, eine ſolche 
koſtſpielige Action zu beginnen, wenn kein wirklicher Erfolg 
winkt. Erwünſcht iſt die baldige Beruhigung von Deutſch-Oſt⸗ 
afrika, durch geeignete Mittel, auch um des willen, weil die 
Hauptexpedition zum Entſatze Emin⸗Paſcha's von dort ihren 
Ausgang nehmen ſoll. Daß dieſe Expedition recht ſchwierig iſt, 
wird auch heute nicht verkannt; ſicher iſt aber, daß ihr Gelingen, 
der Beginn einer neuen Periode für Oſtafrika bedeutet, eine 
Periode der Entwicklung, und auch neuer Kämpfe, welche auszu⸗ 
fechten, dann Sache der deutſchen Colonialgeſellſchaften ſein wird. 
Die Herrſcher der inneren afrikauiſchen Reiche, von denen der 
von Uganda eine Truppenmacht von über 10 000 Mann, die 
mit Gewehren ausgerüſtet ſind, aufſtellen kann, verhalten ſich 
jetzt noch ruhig; iſt aber eine directe Verbindung zwiſchen Emin⸗ 
Paſcha und der Küſte hergeſtellt, dringt die Culture unaufhaltſam 
vorwärts, dann werden auch ſie Widerſtand zu leiſten verſuchen, 
wie jetzt die arabiſchen Sclavenhändler. Gründliche Kenner von 
Oſtafrika ſagen mit Recht, daß es ſich bei dem Colontal werk 
dort nicht um die Thätigkeit einiger Jahre handle, ſondern um 
die eines ganzen Menſchenalters. Dann werden kluge und ein⸗ 
ſichtsvolle Arbeit aber auch reiche Früchte folgen. 


Tages ſchau. 


Die amtlichen Liſten über den auswärtigen Handel des 
deutſchen Zollgebietes bis October 1888 inclufioe liegen jetzt vor. 
Der Schwerpunkt der Verſorgung Europa's mit Brodfrüchten iſt 
in den erſten zehn Monaten dieſes Jahres von den vereinigten 
Staaten von Nordamerika nach Rußland verlegt worden Da⸗ 
durch wurde die geſammte Güterbewegung bedeutend beeinflußt. 
Rußland begünſtigt die Ausfuhr über ſeine Häfen gegenüber den 
Landwegen, aber auf letzteren werden ſo große Transporte be⸗ 
fördert, daß ſie in der ganzen Güterbewegung ſchwer genug ins 
Gewicht fallen, um ſo mehr, weil dle vereinigten Staaten ledig⸗ 
lich den Waſſerweg benutzen konnten. In Deutſchland iſt die 
erfolgte Umgeſtaltung der Verhältniſſe weniger fühlbar, weil die 
Einfuhr aus den vereinigten Staaten in Deutſchland niemals 
eine große Ausdehnung hatte. Die Einfuhr von Weizen aus den 
vereinigten Staaten iſt in dee erſten zehn Monaten von 1888 aber 
doch um 20 000 Tonnen gefallen. Eine andere, für den Aus⸗ 
fuhrhandel wichtige Erſcheinung iſt die ſteigernde Production der 
Artikel, welche früher aus Europa bezogen wurden im eigenen 
Lande. In den vereinigten Staaten und in Oſtindien iſt die 
Production von Garnen und Erzeugniſſen der Textil⸗Induſterie 
geſtiegen und dadurch der Bezug aus Europa gefallen. In den 
vereinigten Staaten hat die Erzeugung von Eiſen und Stahl 
eine Ausdehnung genommen, daß die Möglichkeit einer vollſtän⸗ 
digen Deckung des eigenen Bedarfs durch die eigene Production 
nicht fern liegt. Daß die Ausfuhr aus Europa dadurch beein⸗ 
trächtigt wird, liegt nahe. Im October hat die Ausfuhr aus 
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dem deutſchen Zollgebiet kein völlig befriedigendes Reſultat er- 
geben. Die Ausfuhr iſt gegenüber dem Vorjahr u. A. gefallen 
von baumwollenen, wollenen, Leder⸗ und Glaswaaren, 
ferner von Locomotiven, Nähmaſchienen und Bier (letzteres 
1800 Tonnen weniger.) Eine erheblich Steigerung der 
Ausfuhr liegt von Chlorcalium und Salz und von Papier und 
Papierwaaren vor. Von Melaſſe wurde bedeutend mehr, von 
Zucker ebenſoviel etwa wie im Vorjahr ausgeführt. Bedeutend 
gefallen iR die Spiritusausfuhr. Weizen, Hafer, Mais find 
weniger eingeführt, die Einfuhr von Roggen hat ſich um 
30000 Tonnen, die Kartoffeteinfuhr um 50009 Tonnen erhöht 
Die Erzeuguiſſe der Bergwerksinduſtrie haben kein befriedigendes 
Ergebniß geliefert, mit Ausnahme von Steinkohlen und Coaks, 
deren Einfuhr und Ausfuhr gefltegen iſt. Von Braunkohle hat 
die Einfuhr abermals erheblich zugenommen. Von Kupfer wurde 
mehr aus⸗ und weniger eingeführt. Die Ausfuhr von Blei und 
Zink iſt gefallen, von Eiſenerzen bedeutend geſtiegen. Auf dem 
Gebiete der Elſen⸗ und Stahlinduſtrie war die Ausfuhr von 
Stabeiſen, Eiſen⸗ und Stahldraht größer als im Vorjahre, die 
Schienen⸗Ausſfuhr tft loider um 19000 Tonnen gefallen, die 
Einfuhr von Roheiſen ſtieg um 11000 Tonnen, die Ausfuhr 
nur mäßig. Hoffentlich ergeben die nächſten Monate ein beſſeres 
Reſultat und machen den Octoberausfall wieder wett. 

Ueber den Geſundheitszuſtand des Kaiſers ſo ſchreibt 
die „Nat.⸗Ztg.“ werden mehrfach Gerüchte verbreitet, die jeder 
Begründung entbehren. Wie wir von wohlunterrichteter Seite 
hören, iſt das Unwohlſein des Kaiſers völlig unbedenklicher 
Natur und die Folge einer Erkältung, die er ſich auf der Letz- 
linger Jagd zugezogen hat. Auch iſt daſſelbe nur von den 
gewöhnlichen katarrhaliſchen Erſcheinungen, wie Huſten und 
Schnupfen, begleitet. Daß zum Beginn der vorigen Woche 
eine Mittheilung darüber im Reichsanzeiger erſchien, iſt auf den 
directen Wunſch des Katſers zurückzuführen, daß in den Berichten 
über ſeinen Geſundheitszuſtand nichts verheimlicht werde; weitere 
Mittheilungen werden bei der Geringfügigkeit der Sache nicht 
als nöthig erachtet. Dem Wunſche ſeiner Aerzte entsprechend 
wird der Kaiſer nicht eher das Zimmer verlaſſen, als bis jede 
Spur der Erkältung, die ihren gewöhnlichen kangſamen Verlauf 
nimmt, beſettigt iſt. Doch tft er keineswegs betllägerig, ſondern 
nimmt, wie aus den Hofberichten hervorgeht, täglich die üblichen 
Vorträge und Meldungen entgegen und betheiligt ſich auch an 
officiellen Diners etc. 

Daß deutſche Banlhäuſer ſich an der neuen ruſſiſchen 
Anleihe betheiltgt haben, ſcheint verſchiedentlach wenig angenehm 
zu berühren. In einem berliner Briefe, hat, wie bekannt, die 
„Pol. Corr.“ einen äußerſt ſcharfen Artikel in dieſer Sache ge⸗ 
bracht und jenen Firmen direct Verkennung der deutſchen Inter⸗ 
eſſen und Rückſichtsloſigkeit gegenüber Deutſchland vorgeworfen. 
Die „Pol. Corr.“ gilt anerkanntermaßen als Regierungsorgan, 
feine heftige Sprache iſt alſo ein Trumph auf die Verſicherungen 
des „Petersb. Journals“, die neue Anleihe ſolle nur Friedens- 
intereſſen dienen. 


In Hannover iſt der Verſuch der Bildung eines deutſch⸗ 


nationalen Ar beiter-Bundes gemacht worden. Die in der 
Verſammlung zahlreich anweſenden Socialdemocraten lehnten 


„Ein Beamter aus dem Bankgeſchäft, Herr Korden, iſt hier 
und fragt dringlich nach Herrn Stavenhagen.“ 

„Was habe ich damit zu thun?“ 5 

„Herr Korben meinte, vielleicht wüßte die gnädige Frau —“ 

„Warum geht man nicht hinaus in ſeine Wohnung?“ ſchnitt 
dieſe ungeduldig die Rede ab. „Wenn man Herrn Stavenhagen 
zu ſprechen wünſcht, ſo mag man ihn doch da ſuchen, wo er am 
ſicherſten zu finden iſt.“ 

„In ſeiner Wohnnng iſt er aber nicht zu finden und auch 
ſonſt nirgends,“ wagte die Zofe schüchtern zu entgegnen. 

Feodora maß das Mädchen mit verwunderten Blicken. 

„Ich begreife nicht,“ ſprach ſie hochmüthig, wie man mich 
mit ſolchen Dingen behelligen kaun. Sagen Sie dies Herrn 
Korden. Doch halt, da fällt mir ein, daß Herr Stavenhagen 
geſtern Mittag davon ſprach, eine kleine, dringliche Reiſe unter⸗ 
nehmen zu wollen. Ich achtete nicht ſonderlich auf dieſe Mit⸗ 
en MR mir ſelbſtverſtändlich gleichgültig war. Vielleicht 
iſt er verreiſt.“ 

Ste machte eine gebietende Handbewegung und begann, ſich 
wieder mit dem Papagei zu necken. 

Kaum wal jedoch die Thür zinter der Zofe ins Schloß ge⸗ 
fallen, jo huſchte Feodora haſtig durch das Zimmer und lauſchte 
geſpannt am Schlüſſelloch. Sie vernahm, wie Liſette den Auf⸗ 
trag genau ausrichtete und wie man ſich über den Verbleib des 
Herrn Stavenhagen in Muthmaßunzen erging, die ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht im entfernteſten das Richtige trafen. 

Alles ward nun wieder ſtill. 

Das Unbehagen, welches Feodora quälte, wollte nicht wei⸗ 
chen. Die Zeit ſchien ſtill zu ſtehen. Die Einſame wußte 
Nichts mit ſich anzufangen. Sie verſuchte, ſich zu beſchäftigen; 
doch ſchon nach wenigen Minuten warf ſie das Begonnene bei 
Seite. Selbſt der Modezeilungen war fie überdrüſſig, für die 
fie ſonſt ſtets Intereſſe hatte. 

Von einer Spazierfahrt hoffte fie Zerſtreuung. Sie klin⸗ 
gelte und beſtellte den Wagen. 


Kaum Hatte ie dies gethan, als Eliſabeth zur Thür herein 
t 


Feodora ſah ſofort, daß dle Stieftochter durchaus nicht in 
freundlicher Abſicht komme und ſchon die Anrede, das bisher 
nie gebrauchte, förmliche „Sie“ beſtärkte ſie in dieſer Annahme. 

„Ich habe Ihnen eine Mittheilung zu machen und will fie 
nA lange beläftigen", ſagte Eliſabeth kalt und wie von oben 
herab. j 

Trotzdem Feodora bei dieſer unverhüllt feindſeligen Haltung 
der im Stillen Gehaßten innerlich erbebte, verſetzte fie doch 
freundlich und unbefangen: 

„Ber, Du nimmſt ja förmlich eine tragiſche Haltung. und 
Miene an! Aber ſetze Dich doch, ehe Du ſprichſt; es plaudert 
ſich jo beſſer. Oder willſt Du zuvor die hübſchen Sachen an⸗ 
ehen, die ich geſtern gekauft habe? Ich hätte Dein Urtheil 
darüber ſchon geſtern Abend gern hören mögen, aber man fagte 
mir, Du ſeieſt ausgegangen; Verſchiedenes habe ich ſpeciel zum 
Schmuck Deines Zimmers beſtimmtz hier die Jardiniere à la 
watteau und dort —“ j 

Eliſabeth winkte abwehrend mit der Hand. ’ 

„Ich danke, bitte bemühen Ste ſich nicht weiter. Mein Zim⸗ 
mer braucht keinen Ausſchmuck mehr, und zwar bis jetzt um fo 
weniger, weil ich daſſelbe für einige Zeit zu verlaſſen gedenke. 
Ich bin gekommen, um Ihnen die Mittheilung zu machen, daß 
ich von heute ab auf einige Zeit in das Gondilſche Haus über⸗ 
ſiedeln werde, um der vereiniamten und angegriffenen Frau Me⸗ 
dietnalrath Geſellſchaft zu leiſten. Ich erfülle damit nur eine 
Pſticht der Dankbarkeit gegen dieſelbe, denn, wie Sie wiſſen 
werden, war ſie die Beſchützerin meiner Jugend.“ 

Feodora vermochte kaum ihre Betroffenheit über dieſen 
Enlſchluß zu verbergen. 

Die Ratten verlaſſen das Schiff, war ihr erſter Ge⸗ 
danke. Der zweite: Was wird die Welt, die böfe, klatſchſüch⸗ 
tige Welt zu dieſer Trennung jagen? 
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das Reſultat war, nicht nachzugeben, 
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indeſſen die Idee rundweg ab, es kam nicht einmal zur Sta⸗ 
tutenverleſung. 

Am nächſtjährigen internationalen Socialiſtenproceß in 
Paris wird die deutſche Socialdemocratie offiztel theilnehmen. 
Ob wohl franzöſiſche Arbeiter zu gleichem Zwecke nach Deulſch⸗ 
land kämen? 

Der „Heſſiſſche Volksſchullehrer- Verein“ hat ſich an 
den Reichskanzter mit der Bitte gewendet, die Volksſchullehrer⸗ 
Seminare zu ermächtigen, Einjährig⸗Freiwilligenzeugniſſe für 
ihre Zöglinge auszuſtellen. Bisher fchetterten ſolche Geſuche immer. 


Deutſches Reich. 


S. M. der Katjer erledigte am Dienſtag Vormittag zu⸗ 
nächſt mehrere dringende Regterungsarbeiten, conferirte hierauf 
mit dem General von Hahnke und hörte den Vortrag des 
Grafen Monts. Vor dem Diner empfing der Kaiſer zahlreiche 
Ofſiciere. — In den nächſten Tagen wird Profeſſor Gneiſt dem 
Monarchen über das geplante Hutten⸗Sickingen⸗Denkmal 
in Kreuznach Vortrag halten. 

Die Kaiſerin Auguſta iſt am Dienſtag Abend von Coblenz 
abgereiſt und wird heute Mittwoch Vormittag in Berlin erwar⸗ 
tet. Ebenfalls dort ankommen werden der Großherzog und die 
Großherzogin von Baden. Die letztere, die Tante Katjer Wil- 
helms II. feiert am Montag in ſtiller Zurückgezogenheit ihren 
Geburtstag. 

Beim Grafen Herbert Bismarck fand am Montag Abend 
ein parlamentariſches Diner ſtatt, bei welchem alle Reichstags- 
parteien, mit Ausnahme der Soctaldemocraten vertreten waren. 
Hausminiſter von Wedell machte die Mittheilung, daß das Be⸗ 
finden des Kaiſers durchaus befriedigend ſei. 

Der Afrikareiſende Premier⸗Lieutenant Wißmann hat aus 
dem auswärtigen Amte eine Zuſchrift erhalten, worin ihm mit⸗ 
geiheilt wird, daß Fürſt Bismarck ihn in Sachen der Emin⸗Pa⸗ 
ſcha⸗Expedition zu ſprechen wünſche. Wißmannn iſt daraufhin 
am Dienſtag nach Friedrichsruhe gereiſt. 

Die Ausrüſtung der erſten deutſchen Em in⸗Paſcha⸗Expedi⸗ 
tion, deren Führung Premier⸗Lieutenant Wißmann übernimmt, 
wird in etwa drei Wochen beendet ſein. Wißmann hat ſeine 
deutſchen Begleiter bereits ausgewählt, weitere Meldungen für 
die Expedition ſind alſo nutzlos. 

Mehrfach vorgekommene Fälle laſſen den Hinweis nöthig 
erſcheinen, daß, wenngleich die Paßpflicht ſich nur auf die aus 
Frankreich nach Elſaß Lothringen kommenden Franzoſen und 
ſonſtigen Ausländer erſtreckt, doch auch deutſche Reiſende den 
Nachweis liefern müſſen, daß fie dentſche Reichsangehörige find, 
Wer dieſen Nachweis nicht erbringen kann, wird von der Weiter⸗ 
reiſe ausgeſchloſſen und es bleibt ihm nichts übrig, als nach 
Frankreich zurückzukehren oder auf ſeine Koſten die Reichsange⸗ 
hörigkeit auf telegraphiſchem Wege von feiner Heimat hsbehörde 
beſtätigen zu laſſen. Die Art des Nachweiſes iſt nicht vorge⸗ 
ſchrieben, das einfachſte Mittel iſt jedoch eine von der Heimaths⸗ 
behörde ausgeſtellte Paßkarte, ein ſogenannter Innlandspaß. 
Es kann daher den nach Frankreich gehenden Reiſenden nicht 
dringend genug empfohlen werden, die Reiſe dahin nicht ohne 
ſolche Paßkarte anzutreten. 


Deutſcher Reichstag. 
(7. Sitzung vom 4. December.) 


1 Uhr. Präſident von Lewetzow. Am Bundesrathstiſche: von 
Bötticher, Frhr. von Maltzahn⸗Gültz, Kriegsminiſter Bronſart von 
Schellendorf, Admiral Graf Monts. Das Haus iſt ſchwach beſetzt. 
Eingegangen iſt die Ueberſicht der vom Bundesrath gefaßten Ent- 
ſchließungen auf frühere Beſchlüſſe des Reichstages. Das Haus ſetzt 
die zweite Etatsberathung fort mit dem Specialetat der Militärver⸗ 
waltung. Die Debatte über die Militärvereine und deren Haltung 
war außerordentlich heftig. Mit Ausnahme der Nationalliberalen be- 
theiligten ſich Redner aller Parteien daran. 

Abgg. Rickert und Richter (freiſ) behaupteten, daß eine Reihe von 
Kriegervereine bei den Wahlen direct agitatoriſch thätig geweſen ſeien, 
und forderten Remedur. 

Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf antwortete, er wünſche 
dieſen Vereinen alles Gute, habe aber nichts mit ihnen weiter zu 
thun. Die vorgebrachten Behauptungen ſeien anonyme Angaben, da 
die Herren bier unverantwortlich ſeien. Auf eine weitere Frage, ob 
eine Artillerievorlage kommen werde, erwiderte der Mintſter, die Ver⸗ 


handlungen darüber ſchwebten noch. Ob und wieviel gefordert werde, 


könne er heute nicht ſagen. 
A 2 . — 
Mar fie nicht compromittirt, wenn man erfuhr, daß Eli⸗ 
ſabeth das Haus der Stiefmutter verlaſſen habe? 
Die Anweſenheit der Tochter des Hauſes verlieh ihr ein 
gewiſſes Reitef der Geſellſchaft gegenüber, die fie ſelbſt, wie fie 
recht wohl fühlte, eigentlich nicht für ebenbürtig anſah, während 


man Eliſabeth allſeitig mit Werthſchätzung entgegenkam. 


Wenn Eliſabeth heute das Haus verließ, ſo hatte ſie für 
immer alle Macht, alle Autorität über ſie verloren und es war 
anzunehmen, daß fie nie mehr zu der Stiefmutter zurückkehren 
würde. Wenn ſie ging, ſo war es ein Bruch für immer. Doch 
nicht dies allein, ſondern auch, der Geldpunkt kam in 
Betracht. Jetzt bezog fie faſt alle Revenuen der Unmündigen; 
es war aber ſehr die Frage, ob man ihr dieſelben nach einer 
Trennung noch länger gewähren würde. Zwar betraf fie bei 
einer Vermählung Eliſabeth's derſelbe Verluſt, aber dies war 
doch dann wenigſtens eine friedliche und nicht feindſelige 


Löſung. 

Ales dies fuhr der Gräfin blitzſchuell durch den Kopf und 
ſich auf ihr gutes Recht 
zu Rügen. Graf Ferber hatte in ſeinem Teſtament angeordnet, 
daß die Beiden bis zu einer eventuellen Vermählung Eliſabeth's 
beiſammen bleiben ſollten. Feodora erinnerte die Stieftochter 
an dieſe Beſtimmung; hochtrabend fügte ſie hinzu, daß ſie den 
dahingeſchiedenen Gatten viel zu ſehr verehre, als ſie je deſſen 
Wünſchen entgegenhandeln würde. 

Eliſabeth trat ſtolz einen Schritt zurück und maß die 
Sprechende mis einem feindseligen Blick. 

„Der theure Vater,“ antwortete ſie, „würde nie und nimmer 
eine ſolche Beſtimmung getroffen haben, wenn er hätte ahnen 
können, daß Sie mir, ſtatt eine Mutter und Freundin, eine hin⸗ 
terliſtige Feindin ſein würde, welche ſich keine Skrupel daraus 


macht, aus eigenen, ſelbſtſüchtigen Zwecken mein Lebensglück zu 


erſtören.“ 
Es war Feodora, als wanke der Boden unter ihren Füßen 


bei dieſer unerhörten Sprache. Ihr heißes Blut wallte leiden» 
ſchaftlich auf, doch noch bezwang ſie ſich. 
„Ich ſehe wohl, Deine lieben Freunde find nicht müſſig 


Abg. Windthorſt erklärt, die Militärforderungen müßten endlich 
aufhören. Das Agitiren von Kriegervereinen dürfe nicht geduldet 
werden, lieber ſolle man fie auflöſen. 

Abg. Rickert proteſtirt gegen die Antwort des Minifterd, deſſen 
Pflicht es ſei, die vorgebrachten Thatſachen zu unterſuchen. 

Der Miniſter antwortet, Herr Rickert habe ſeine Ausführungen 
wohl im guten Glauben vorgetragen, aber er (der Miniſter) habe 
Grund, ſie für nicht erwieſen zu halten. 

Abg. Baumbach (freiconſ.) vertheidigt die Haltung der Krieger⸗ 
vereine mit deren Treue zu Kaiſer und Reich. 


Abgg. Windthorſt und Richter treten dem Vorredner entgegen und 


bedauern die ablehnende Haltung des Kriegsminiſters. 
Abg. von Helldorf leonſ.) tritt ebenfalls für die Kriegervereine ein. 


Abg. Bebel (Soc.) bringt die Nichtaufnahme von Socialdemoeraten 
in Kriegervereine zur Sprache, während doch mindeſtens 500 000 Soeia- 
liſten gedient hätten, bringt den Proceß Ehrenberg zur Erörterung 


und wird dabei zur Sache gerufen. 


Der Kriegsminiſter und Abg. Hartmann treten Bebel, der gewaltig 
übertreibe, entgegen. Der Letztere ſagt, Socialdemocraten dürften nicht 
in Kriegervereine aufgenommen werden, denn dem Fahnenſpruch: Mit 
Gott für Kaiser und Reich! ſtimme Keiner von ihnen zu. Der Gegen⸗ 
ſtand wird endlich verlaſſen. Auf Anfragen erklärt der Miniſter noch, 
daß Entwürfe über die Fürſorge für die Famlien der zu Uebungen ein⸗ 
berufenen Reſerviſten und Landwehrleute und betreffend die Aufbeſſerung 
der Penſion der in den Communaldienſt tretenden Militäranwärter in 


Vorbereitung ſeien. 


Hierauf vertagt das Haus die Weiterberathung des Militäretats 


auf Mittwoch 1 Uhr. — Schluß 4,5 Uhr. 
Parlamentariſches. 


Die Budg etcomiſſion des Reichstages genehmigte am 


Dienſtag die außerordentlichen Forderungen des Militäretats. 
Geſtrichen wurde nur der Bau eines Magazines in Magdeburg. — 


Die Geſchäfts ordnungscommifſion erklärte das Man⸗ 


dat des freiconſervativen Abg. Bermann in Folge ſeiner Rang⸗ 
erhöhung für erloſchen. Die freiſinnige Partei will einen Ans 
trag auf Vorlegung eines Weingeſetzes einbringen. 


Ausland 

Belgien. Die Regierung wird in der Woche Einladungen 
zu einer neuen Af rikaconferenz verſenden. — Ein allgemeiner 
Streik aller Kohhlenarbeiter in Belgien wird für Ende der 
Woche befürchtet. Immer mehr republikaniſche Agitatoren 
tauchen unter ihnen auf. 

Bulgarien. Die Regierung ſoll mit Krupp wegen Lie 
ferung von achtzehn Geſchützbat terien und einer großen 
Anzahl von Granalen unterhandeln. 

Frankreich. Der Aviſo „Bouvet“, bekannt aus dem 
Seegefecht mit einem deulſchen Schiffe 1870, hat Ordre nach 
Zanzibar erhalten. — Der Soldat Allyre vom 137. Regiment 
wurde vom Kriegsgericht zu Nantes zu 20 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt, weil er dem italteniſchen Conſul in Nantes eine 
Lebelpatrone zum Kauf angeboten hatte, ohne zu wiſſen, daß er 
keinem Berufs-, ſondern einem kaufmänniſchen Tonſul franzöſſſcher 
Nationalität ſchrieb. — Die Denkwürdigkeiten des Marſchalls 
Mac Mah on ſollen wie ſchon erwähnt, binnen Kurzemerſcheinen. 
Es heißt, der Verfaſſer hat die Abſicht, die Aufzeichnungen vor 
ihrem Erſcheinen dem Erzherzog Albrecht von Oeſterreich und 
dem Feldmarſchall von Moltke zu unterbreiten, damit dieſe die 
darin enthaltenen Darſtellungen des italieniſchen reſp. deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieges begutachten. 

Italien. Der kürzlich zum Hauptman im 5. italieniſchen 
Infanterie Regiment zu Rom ernannte Kronprinz von 
Italten wurde dieſer Tage dem in Parade aufgeſtellten Regie⸗ 
ment präfentirt. Der Kronprinz erhält die 1. Compagnie. — 
In Folge Bruchs der Waſſerleitung iſt die ewige Stadt 
waſſerlos geworden. Alles Waſſer muß aus den öffentlichen 
Brunnen berbeigeho:t werden, die dicht umlagert find. Bis Ende 
der Woche hofft man den Uebelſtand zu Jeden. 

Oefterreich = Ungarn. Kater Franz Joſeph und 
Kafſerin Eliſabeth ſind aus Schloß Miramare wieder in Wien 
angekommen. Die wohlthätigen Spenden, welche zum Kaiſer⸗ 
jubtläum von Landtagen, Gemeinden, anderen Körperſchaften 
und Privaten im ganzen Reiche gegeben worden find, werden 
auf annähernd 25 Millionen Gulden geſchätzt. — Nach einer 
Meldung der wiener „Neuen Fr. Preſſe“ aus Trieſt wurde in 
Venedig ein Irredentiſt verhaftet, welcher eben im Begriff 
ftand, ſich nach Trieſt einzuſchiffen. Dem damals noch in 
Miramare bei Trieſt weilenden Kaiſer Franz Joſeph, wurde 


geweſen, Dich gegen mich aufzuhetzen, obgleich ſie die Stadt 
kaum wieder betreten haben.“ 

„Allerdings haben ſie mir über Vieles die Augen geöffnet; 
ich kann es nicht leugnen und will es auch garnicht.“ 

„Das ſcheinen ja recht unterrichtete Leute zu ſein,“ höhnte 
die Gräfin, die allmählich ihre Selbſtbeherrſchung verlor. 
„Klatſchereten ſollte man nur der Dienerſchaft überlaſſen.“ 

„Hier it nicht von niedrigen Ange bereien die Rede,“ zürnte 
Eliſabeth mit blitzenden Augen, „ſondern von wirklichen That⸗ 
ſa chen, von Falſchheit, Lüge, Heuchelei, Vertrauensbruch, Brief⸗ 
unterſchlagung —“ 

Feodora lachte grell auf. 5 

„Sonſt Nichts weiter? Und wer beweiſt mir alle dieſe 
Dinge, mit denen Du mich, die Gattin Deines Vaters, ſchamlos 


beſchuldigſt?“ 

Ueber dieſe bodenloſe Unverſchämtheit wallte in Efiſabeth 
der Zorn mächtig empor. 

„Ich habe weiter Nichts mit Ihnen zu ſprechen, denn ich 
habe keine Luſt, Ihnen Ihr ganzes Gewebe von Lüge und In⸗ 
ent zu enthüllen! Nur fo viel ſage ich Ihnen noch, ich weiß 
Alles!“ 

„Alles!!“ Feodora erbleichte einen Moment, dann aber 
lachte fie wieder ſpöttiſch auf. „Wenn Du Alles weißt,“ 
rief fie, „ſo weißt Du auch, daß Du eine dumme, hoch- 
müthige Närrin biſt, deren Impertinenz ich nicht länger dulden 
werde und die eine energiſche Züchtigung verdient!“ 

Eliſabeth trat das Blut ins Geſicht. 
ſie die Hand von ſich. 

„Genug, genug, wir ſind geſchieden! Noch heute werde ich 
auf immer dieſes Haus verlaſſen. Kein Geſetz kann mich zwingen 
hier zu bleiben, wo ich derartigen Juſulten ausgeſetzt bin. 

„Und ich verbiete es Dir, zu gehen, ich die Stellvertreterin 

Deines Vaters!“ rief drohend die Gräfin, welche durch das 
hoheitsvolle Weſen Eliſabeth's nur noch mehr erbittert wurde. 

„Sie können mich nicht zwingen; hier hat ihre Macht die 

| Grenze erreicht.“ war die kühle Entgegnung. 

„Wohl werde ich Dich zwingen“, loderte Feodora zornig 


Abwehrend ſtreckte | 


von der Verhaftung Kenntniß gegeben, doch fand der Monard 
keinen Anlaß, ſeinen Aufenthalt abzukürzen oder irgend welch 
Vorkehrungen zu treffen. Als Beweis hierfür gilt, daß dat 
Kaiſerpaar bei der Abretſe bei vollſtändiger Finſterniß der 
weiten Weg durch den Schloßpark von Miramare bis zur 
Eiſenbahnſtation zu Fuß und nur in Begleitung eines Laternen 
trägers zurücklegte. — In Wien iſt ein kaiſerliches Hand 
ſchreiben an den Mintſterpräſtdenten Grafen Taaffe öffentlick 
angeſchlagen worden, in welchem der Kaiſer für die faſt unüber 
ſehbare Reihe der mannigfaltigſten Wohlthätigkeitsacte, mi: 
welchem die Völker des Reiches, des Katſers Wunſch gemäß, den 
vierzigſten Jahrestag ſeiner Thronbeſteigung feierten, feinen 
Dank ausſpricht. Zugleich dankt der Katjer den Beranflalterı 
der öſterreichiſchen Gewerbeausſtellung in Wien. 

Ruland. Nach einer amtlichen Mittheilung haben die 
ruſſtfchen Finanzen im Jahre 1887 einen Ueberfluß 
von 56 Millionen Rubel gegeben. Und trotzdem iſt die 500. 
Millionen - Anleihe nöthig? — Der ruſſiſche Staatsrath ha 
den Plan General Gurkos für die Verproviantirung 
von Warſcha u genehmigt. Nah demſelben haben im Kriegs⸗ 
falle 350 000 Einwohner die Stadt zu rerlaſſen, damit es 
ſchlimmſten Falls den Truppen nicht an Proviant mangelt. — 
Der Czar hat die Vermählung des Großfürſten Alexis mil 
einer Tochter des Graſen von Paris zugeftanden. — Aus Pe⸗ 
tersburg kommt die Meldung, Miniſter von Giers werde den 
wo. panſlaviſtiſchen Geheimrath Schiſchkin als Gehilfen 
erhalten. 

Serbien. Das mit der Ausarbeitung einer neuen Ver⸗ 
faſſung betraute Comitee hat feine Arbeiten beendet, Der 
König hat ſich mit der Arbeit einverſtanden erklärt und auf 
Grund derſelben eine Anzahl von Staatsrä then ernannt. Im 
Lande herrſcht völlige Ruhe, ſeit die Behörden den letzten Wahl⸗ 
exceſſen entſchloſſen Einhalt gethan haben. — Milan Chriſties, 
der bisherige Cabinetsſecretär des Königs, iſt zum Geſandten in 
Berlin ernannt. 

Spanien. In den Cortes hat das Miniſterium jetzt den 
Geſetzentwurf auf Einführung des allgemeinen Stimmrechtes 
eingebracht. Man hofft auf Annahme der Vorlage. 


Provinzial Nachrichten. 


— Kulm, 4. December. ( Kriegerdenkmal.) Kürzlich hielt 
der Vorſtand des Kulmer Kriegervereins eine Sitzung ab, um 
die an ihn vom Kriegerdenkmalcomitee ergangene Anfrage, den 
Platz des jetzt zu errichtenden Denkmals jetzt befinittv feſtzu⸗ 
ſtellen, zu erörtern. Das Reſultat, das Denkmal auf dem 
Marktplatze zu errichten, fand einſtimmig Aufnahme, die Grund⸗ 
ſteinlegung erfolgt im nächſten Frühjahr. Die Enthüllung des 
Denkmals ſoll ſich in Sommer nächſten Jahres zu einem großen 
Volksfeſte geſtalten, welche für Jung und Alt eine dauernde 
Erinnerung bleiben wird. 

— Graudenz, (Regulirung der Weichſe l.) 
In einer Verſammlung der Intereſſenten, welche Mitte April 
ftatifand, wurde es als nothwendig bezeichnet, den Zufluß des 
Weichſelwaſſers durch eine von der Obermühle nach dem Mehr- 
leinſchen Speicher gezogene Mauer oder durch ein wetter unter⸗ 
halb anzulegendes Schleuſenwerk abzuſperren. Ferner wurde 
die Regultirung der ſehr vernachläſſigten Trinke ſammt ihren 
Dämmen durch den verpflichteten Fiscus für nothwendig erklärt. 
Es wurden auch Petittonen, in denen die Forderungen der 
Intereſſenten des genaueren dargelegt waren, an den Graudenzer 
Magiſtrat und an den Regierungspräſidenten in Marienwerder 
geſandt. Der Regierungspräſident hat auf die Petition eine 
Antwort nicht ertheilt. Der Magtſtrat dagegen hat ſich letzt zur 
Erbauung einer Schutzmauer Lereit erklärt, wenn die Jutereſſen⸗ 
ten Beiträge zu den auf 5800 Mk. veranſchlagten Koſten leiſten. 
Dieſer Vorſchlag wurde in einer geſtern abgehaltenen Intereſſeu⸗ 
ten Verſammlung acceptirt und gleichzeitig eine Petition an 
den Oberpräfidenten beſchloſſen, daß dieſer die königl. Regierung 
in Marienweder zur Vornahme der dem Fiscus obliegenden 
Trinke ⸗Regultrung als Mittel zur Abhilfe künftiger Cataſtro⸗ 
phen anmeiſe. 

— Marienburg. 3. December. (Die leidige Ofen- 
klappe) hat wieder einen ſchlimmen Unfall herbeigeführt. Am 
Sonnabend Nachmittag 3 Uhr wurden durch den Briefträger die 
Bewohner eines im nahen Willenberg belegenen Häuschens, die 
Frau eines Zimmergeſellen mit ihren beiden Söhnen anſchei⸗ 
nend leblos in den Betten entdeckt. Dieſe Symptome wieſen auf 
Kohlendunſtvergiftung. Die Belebungsorſuche blieben in den 
erſten Stunden fruchtlos, und nur nach unausgeſetzten Bemühun⸗ 
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auf, „ich werde Dich zwingen und zwar mit Hilfe der Ober⸗ 
vormundſchaft, die meine Rechte zu ſchützen und die Imperlinenz 
Unmündiger zu ſtrafen wiſſen wird.“ 

„Ich ſelbſt werde die Obervormundſchaftsbehörde um Beiſtand 
angehen und es wird ſich finden, wer den Kürzeren zieht. Ich 
habe weiter Nichts mit Ihnen zu ſprechen!“ 

Hocherhobenen Kopfes wandte ſie ſich zum Gehen, nicht 
ganz zufrieden mit ſich ſelbſt, weil fie, dem klugen Rath der 
Freunde entgegen, zu ſehr ihre Abneigung gegen die Stiefmutter 
verrathen hatte. Sie war aber nicht diplomatiſch genug, um 
bei dem Anblick ihrer Feindin ihre Erbitterung zu beherrſchen. 
Doch noch ehe fie die Thür erreichte, fühlte fie ich plößlich am 
Arm gefaßt und unſanft zurückgeſchleudert. 

„Du bletbſt!“ brauſte die Gräfin auf. „Ich werde Deinen 
kindiſchen Trotz zu brechen wiſſen. Jetzt ſollſt Du mich kennen 
lernen; glaube nicht, daß ich mich ungeſtraft beleidigen laſſe. 
Für heute haſt Du Zimmerarreſtl“ 

Eliſabeths Augen flammten vor höͤchſter Entrüſtung. 

„Wagen Sie es noch einmal, mich zu berühren! Bei Gott 
ich könnte vergeſſen, daß Sie — 

Sie vollendete nicht, ſondern taumelte zurück. Gräfin Feo⸗ 
dora hatte die Hand zum Schlag nach ihr erhoben. Doch ehe 
das Unerhörte geſchah, fühlte dieſe plötzlich ihren Arm feſt um⸗ 
klammert und zur Seite geſchleudert. 

Der alte Werner ſtand leichenblaß vor ihr. 

„Halten fie ein, oder, bei Gott, es iſt um Sie geſchehen!l“ 
keuchte er mit vor Zorn faſt erſtickter Stimme. 

Bräfin Feodora ſiieß ihn wie eln giftiges Reptil von ſich. 

„Frecher, unverſchämter Alter, wer hieß Sie hier eintretend 

„Ich wollte der Frau Gräfin melden, daß angeſpannt ſei,“ 
entgegnete er mit ironiſcher Unterwürfigkeit. Drohend fuhr er 
dann fort: „Zum Glück komme ich noch zur rechten Zeit, um 
meine junge Herrin vor brutaler Mißhandlung zu ſchützen!“ 

(Forſetzung folgt.) 


gen des Arztes gelang es, die von dem ſchwerenzUnfall Betroffe⸗ 
nen in's Leben zu bringen. Jetzt befinden fie ſich im Diako⸗ 
niſſenhauſe, wo die Söhne bereits bei Beſinuung find, dagegen 
die Frau noch nicht. 

— Elbing, (Beſitzwechſel.) Die dem Rechtsanwalt 
Horn hierſelbſt gehörige früher Fröſe'ſche Beſitzung in Schroo⸗ 
perfeld ca. 3 Hufen 10. Morgen kulm. groß, iſt für 72 000 
Mk. an den Rentier Wilhelm Hiebert aus Warnau verkauft 
worden. 

— Dirſchan, 3. December. (Die Weihe und Ent⸗ 
hüllung des Denkmals), welches, durch Beiträge von Lands⸗ 
leuten errichtet, den im Jahre 1866 im Zeltlager bei Dirſchau 
verſtorbenen 26 öſterreichiſchen Kriegsgefangenen an der Dirſchau⸗ 
Schönecker Chauſſee bei Lunau geſetzt worden, hat geſtern Nach⸗ 
mittag mit einer erhebenden und großartigen Feier ſtattgefun⸗ 
den, zu der Tauſende, darunter viele aus der Ferne, herbeige⸗ 
ſtrömt waren. Mehrere Mitglieder des Denkmals⸗Comitees aus 
Böhmen waren ſchon am Sonnabend hier eingetroffen und von 
den Officieren der Landwehr⸗Bezirks Compagnie, ſowie vom 
dirſchauer Keteger⸗Verein kameradſchaftlich empfangen worden. 
Aus Elbing kamen zwei öſterreichiſche Marine-Offictere, aus Pr. 
Stargard, Marienburg zahlreiche Reſerve⸗ und Landwehr⸗Offi⸗ 
ciere und Deputirte, aus Danzig die Capelle dis 4 oſtpreußtſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 5 in Parade zu der Feier hier an. 
Aus Danzig erſchienen die Commandeure der Regimenter Nr. 5 
un) Nr. 128 mit ihren Adjutanten, ſowie der Landwehr Bezirks⸗ 
Commandenr Oberſtlieutenant Schliewen, begleitet von einer 
großen Anzahl von Reſerve⸗ und Landwehr-Offtcieren feines Bes 
zirks. In langem Feſtzuge, mit den Fahnen der vertretenen 
Kriegervereine u. ſ. w. begab man ſich zu der Denkmalsſtelle, 
wo ſich ein mit dem öſterreichiſchen Wappen und entſprechender 
Widmung geſchmückter Obelisk aus Sandſtein erhebt. Zur 
Weihe deſſelben hatte man abſichtlich den Tag beflimmt, an wel⸗ 
chem die öſterreichtſche Monarchie durch zahlreiche Werke der 
Wohlthätigkett und des Gemeinfinns das vierzigjährige Regie⸗ 
rungs⸗Jubiläum ihres Katſers begeht. Nach einem von der 
Capelle geſpielten, den unter der Erde ſchlummernden Kriegern 
gewidmeten Trauer liede hielt Propſt Sawickt aus Dirſchau die 
Weiherede, auf welche eine die Geſchichte des Denkmals recapitu⸗ 
lirende Anſprache des Mojors a. D. v. Biber ⸗Palubickt an die 
öſterreichiſche Deputation und dann eine überaus warme, feier⸗ 
liche Gedächlnißrede des Führers der öſterreichiſchen Deputation 
folgte. Der Gemeinde⸗Vorſteher von Lunau übernahm das nun 
mit mehreren Widmungskränzen decorirte Denkmal in den Schutz 
ſeiner Commune. Die Mufit intonirte die öſterreichiſche und bie 
preußtiche Nationalhymne und der Feſtzug bewegte ih dann zur 
hieſigen Stadt zurück, wo die Deputirten und Officiere, die Ver⸗ 
treter der Behörden ꝛc. ſich zu einem Feſtmahle von gegen 
100 Gedecken vereinigten. 

— Danzig, 3. December. (Die Kahnſchiffahrt) 
florirt noch immer: täglich treffen hier Kähne mit Getreide ein 
und erhalten noch Rückfahrt nach Polen. Verſchiedene Kahn⸗ 
ſchiffer verſichern mir, daß ſeit 15 Jahren noch nicht eine für 
die Kahnſchifffahrt jo günſtige Saiſon zu regiſtriren wäre, wie 
die dies jährige. 8 

— Allenſtein, 3. December. (Der Ausbruch des 
Mörders Mos dzien) aus unſerem Gerichtsgefängniß erregt 
hier begreiflicher Weiſe großes Aufſehen. M. hat in Gemein⸗ 
ſchaft mit einem anderen Verbrecher, der wegen Meinetdes zu 
4 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden war, den Fluchtverſuch 
unternommen. Beide haben die Füllung der Thüre ihrer Zelle 
gewaltſam beſeitigt und ſollen zwiſchen 4 und 5 Uhr Morgens 
ins Freie gelangt ſein. Der Hausdiener des dem Gefängniſſe 
gegenüber liegenden Hotels will früh gegen 5 Uhr geſehen und 
gehört haben, wie zwei Männer, deren einer eine Laterne in 
der Hand hatte, die Gefängnißhausthür aufſchloſſen und halblaut 
ſprechend davongingen. Wie die Verbrecher zu der Laterne und 
zu dem Hausſchlüſſel gekommen find, wird wohl die Unterſu⸗ 
chung ergeben. Daß ein derartiger verwegener Ausbruch nicht 
ohne Hülfe von außen her vollführt fein kann, wird allgemein 
augenommen. 

— Hohenſtein, 2. December, (Der Streik) auf dem 
hieſigen Bahnhofe tft bereits beendet. Im Laufe des gefirigen 
Tages haben die meiſten der Streikenden die Arbeit wieder auf⸗ 
genommen, trotzdem der Lohnſatz nicht erhöht worden iſt. 

— Juſterburg, 2. December. (Widerruf.) Die „Inſterb. 
Stg.“ widerſpricht heute der neulich mitgetheilten Nachricht der 
„Oſtd. Volksztg.“, daß hier eine Doppel⸗Hinrichtung unmittel⸗ 
bar bevorſtehe. Die königl. Entſcheidung in Betreff des über 
die Schneiderſchen Ehelente gefällten Todesurtheils jet noch gar 
nicht ergangen und man rechne mindeſtens auf eine Begnadigung 
der Frau Schneider, da wie die „Inſterb. Ztg.“ zutreffend her⸗ 
vorhebt, in Preußen ſeit langen Jahren Todesurtheile an 
Frauen nicht vollſtreckt worden ſind. 

— Bromberg, 4. December. (Wegen Verbrechens 
gegen die Sittlichkeit!) wurde geſtern ein hieſiger 
Buchbindermeiſter verhaftet. N 

— Wongrowitz, 2. Dezember. (Zur Bahneröffnung.) 
Geſtern wurde die Theilſtrecke Rogaſen-Wongrowitz der neuen 
Bahnlinie Rogaſen⸗Inowrazlaw eröffnet und dadurch der hieſige 
Ort der großen Verkehrsſtrecke angeſchloſſen. Dieſer Bedeutung 
gemäß wurde dieſer Tag auch in der Stadt feſtlich begangen. 
Viele Häuſer hatten Flaggenſchmuck angelegt, und der erſte vor⸗ 
mittags ankommende Bahnzug wurde von einer ſtädtiſchen De⸗ 
putation und mit Mufil empfangen. Zum Empfange hatte ſich 
auch viel Volk eingefunden. Das Zugperſonal wurde, wie ſchon 
mitgetheilt, im Reſtaurationslokal feſtlich bewirthet, Nachmittags 
fand Diner imZlegelſchen Saale ſtakt. Abends fand in Savadys 
Hotel ein größeres Milttärkonzert ſtatt, zu welchem die Kapelle 
des 6. pommerſchen Infanterieregiments aus Poſen die Muſik 
geſtellt hatte. Auch hier war die Betheiligung recht rege, 10 
daß der geräumige Saal die Theilnehmer kaum zu faſſen ver- 
mochte. Dem Konzert folgte ein Tanzkränzchen, welchem die 
tanziuſtige Jugend in ungeftörter Fröhlichleit bis in die frühen 
Morgenstunden gehuldigt hat. 


Lokale 8. 
Thorn den 5. December. 

— Altſtädtiſche evangeliſche Gemeinde⸗Vertretung. Dieſelbe 
tagte am Dienſtag, war von 26 Mitgliedern beſucht und hatte eine 
reichhaltige Tagesordnung zu erledigen. Zunächſt wurde der Etat der 
Kanzelbaltung und der Kirchenkaſſe für 1889 feſtgeſetzt. Ferner wurden 
dem Gemeindekirchenrathe die Mittel aus der Kirchbofskaſſe bewilligt, 
um den theilweiſe verfallenen Friedbofszaun zu erneuern. Beſonders 
intereſſant war ſodann die Mittbeilung, daß die zum Bau eines Thurms 
an der Kirche geſammelten Fonds bereits auf ca. 64,000 Mk. aufgelau⸗ 
fen find. Es wurden aus dieſem Foads 200 Mk. ausgeworfen, um In⸗ 
formationen üder die Möglichkeit und die Koſten eines Thurmes einzu⸗ 


zieben. Endlich wurden an Stelle des verſtorbenen Gemeindeälteſten 
Kaufmann Werner und des aus dem Gemeindekirchenrathe ausgeſchiede⸗ 
nen Rechtsanwalts Warda, Malermeiſter Steinicke und Gym⸗ 
naſiallehrer Lewus in den Kirchenrath gewählt. Als Erſatz für die fo- 
mit aus der Gemeindevertretung ausſcheidenden Malermeiſter Steinicke 
und Lehrer Lewus wurden Kaufmann Dietrich und Kaufmann Cordes 
gewählt. 

— Petitionen Nach dem geſtern ausgegebenen erſten Verzeichniß 
der beim Reichstage in der gegenwärtigen Seſſion eingegangenen Petitionen 
liegen bereits über 1800 Petitionen mit 85 836 Unterſchriften aus 
Arbeiterkreiſen (darunter ſolche aus Danzig, Elbing, Königsberg) be- 
züglich des Alters- und Invalidenverſorgungsgeſetzes vor. — Aus unſerer 
Provinz find ferner Petitionen aus Thorn (wie ſchon erwähnt, die 
Stellung der Bureauvorſteher bei Rechtsanwälten betreffend) und von 
zwei Sprit⸗ reſp. Eſſigfabrikanten aus Kulm und Berent eingegan⸗ 
gen, welche um Rückerſtattung gezablter Verbrauchsabgabe, für im 
freien Verkehr befindlich geweſenen, ſpäter denaturirten Brannt⸗ 
wein bitten. 

— Symphonie⸗Concert. Wie ſchon mitgetheilt, iſt das Symphonie. 
Coneert der Capelle des 61. Inf. Regiments verſchoben worden, und 
findet morgen, Donnerſtag, ſtatt. Zum Vortrag gelangt eine trefflich 
componirte Symphonie in a-moll von F. Kaufmann, außerdem u. A. 
ein Largo von Hayden, bearbeitet vom Capellmeiſter F. Friedemann 
und die ſchöne ungariſche Rhapſodie Nr. II. von Lizt. 

— Wichtig für Orts-Krankenkaſſen. Eine bereits bei Grün- 
dung der Orts⸗Krankenkaſſen betreffs der Zugehörigkeit der in fabrik- 
mäßigen Betrieben beſchäftigten Gewerbegehilfen und Arbeiter mehrfach 
aufgeworfene und von den Aufſichtsbebörden in verſchiedentlichem Sinne 
ausgelegte Streitfrage iſt nunmehr durch Erkenntniß des Reichsgerichts 
zum endgiltigen Austrag gebracht worden. Die Entſcheidung welche für 
ſämmtliche Orts-Krankenkaſſen von einſchneidendſter Bedeutung iſt, ifl 
von der Orts⸗Krankenkaſſe für Fabrikarbeiter in Breslau gegen die der 
dortigen Tiſchler herbeigeführt worden. Die Orts ⸗-Krankenkaſſes für 
Fabrikarbeiter in Breslau umfaßt ſtatutenmäßig alle in Fabciken ber 
ſchäftigten Perſonen, ohne Unterſchied, ob dieſelben handwerksmäßig 
ausgebildet oder gewöhnliche Arbeiter ſind. Indem nun die für einzelne 
Gewerbe beſtehende Ortskrankenkaſſen auch die in Fabriken (für welche 
keine beſondere Betriebs⸗Krankenkaſſe beſtand beſchäftigten Angehörigen 
des betreffenden Gewerbezweiges für ſich beanspruchten, andererſeits die 
Orts⸗Krankenkaſſe für Fabrikarbeiter die in ſolchen Fabriken beſchäftig⸗ 
ten Perſonen ſämmtlich für ſich forderte und jeder Theil hierbei ſich auf 
den Wortlaut ſeiner Statuten berief, ergab ſich das eigenthümliche Re⸗ 
ſultat, daß die nämlichen Arbeiter gleichzeitig von zwei verſchiedenen 
Orts⸗Krankenkaſſen zur Zwangs-Mitgliedſchaft herangezogen wurden, 
während ſie nach dem Geſetz ſchlechterdings nur einer ſolchen Kaſſe an⸗ 
gehören konnten. In dem von der oben bezeichneten Kaſſe durch alle 
Inſtanzen durchgefochteten Streit iſt vom Reichsgericht nunmehr ent- 
ſchieden worden, daß alle in Fabriken beſchäftigten Perſonen zur Orts⸗ 
Krankenkaſſe für Fabrikarbeiter gehören, alle in Werkſtätten als Tiſchler 
beſchäftigten Perſonen dagegen zur Orts⸗Krankenkaſſe der Tiſchler ge⸗ 
hören, immer vorausgeſetzt, daß für die betreffenden Betriebsſtätten eine 
beſondere Betriebs-Krankenkaſſe nicht beſteht. 

— Verſteigern von Waaren im Umherziehen. Nach einem 
Erlaß des Miniſters für Handel und Gewerbe vom 27. October 1888 
erſcheint bei Ausſtellung von Wandergewerbeſcheinen zum Vertriebe von 
Waaren ein das Verſteigern von Waaren im Umherziehen, vorbehaltlich 
der ortspolizeilichen Genehmigung, geſtattender Zuſatz im Wander⸗ 
gewerbeſchein ebenfo überflüſſig als unerwünſcht. Hiernach werden die 
Wandergewerbeſcheine künftig einfach auf das Vertreiben von Waaren 
lauten, wie ſolches nach dem Erlaß vom 4. Juli c. in dem Falle bereits 
geſchteht, wenn die Ausſpielung von Waaren beahſichtigt wird. Dem 
Beſitzer eines Wandergewerbeſcheines bleibt überlaſſen, ſich die zum 
Verſteigern ebenſo wie zum Ausſpielen von Waaren erforderliche be⸗ 
ſondere Erlaubniß zu erwirken. 

— Eine neue Art von Briefaufſchriften wird als practiſch 
jetzt empfohlen. Der Briefumſchlag wird dabei durch einen wagerechten 
Strich in zwei Theile getheill, von denen der oberelzur Bezeichnung 
des Beſtimmungsortes mit den erforderlichen Zusätzen, der untere aber 
zur Angabe des Namens ꝛc. und der Wohnung des Empfängers benutzt 
wird. Die Freimarke wird auf dem oberen Theile rechts aufgeklebt. 
Die Vorderſeite eines Briefes würde darnach wie folgt ausſehen: 


Herrn Wilhelm Müller, Schneidermeiſter, 
Langegaſſe 12. 


Die Aufſchrift ſetzt ſich alſo aus zwei Theilen zuſammen, von denen 
der eine für die Abſendung, der andere für die Beſtellung in Betracht 
kommt. Die Poſtbeamten werden mit dieſer Neuerung ſehr zufrieden 
fein. Denn für den abſendenden Poſtbeamten bat doch nur der Beftim- 
mungsort Wichtigkeit. Man ſollte ihn daber auffallend groß ſchreiben, 
den Namen des Empfängers dagegen mit kleiner Schrift darunter, weil 
wenn der Brief an ſeinem Orte angelangt iſt, die Beſteller ihre Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Adreſſe der Empfänger richten, welche ihnen zumeiſt 
bekannt iſt. 

Mennoniten -Eidesleiſtung. Da bekanntlich die Mennoniten auf 
Grund der Schriftworte: „Eure Rede ſei Ja, Ja. Nein, Nein,“ einen 
Schwur überbaupt nicht ablegen, ſo iſt ihnen auf Grund des Geſetzes 
vom März 1827 eine andere dem Elde gleichzuachtende Bekräftigungs⸗ 
formel geſtattet worden. Da Vielen dieſe Formel nicht bekannt ſein 
wird, laſſen wir den Wortlaut derſelben hier folgen: „Ich verſichere 
(bezeuge, beſtätige, gelobe) durch mein Ja, welches Ja iſt (Nein, welches 
Nein iſt) nebſt Handſchlag, daß zc. 

A Schwurgericht. Die geſtrige Nachmittagsſitzung begann um 
vier Uhr und endete gegen neun Uhr Abends. Verhandelt wurde wider 
den Einwobner Joſef Brzezynski, die Einwohnerfrau Marianna 
Brzezynska geborene Dombrowska, den Bauersſohn Joſef Dombrowski 
und den Bauersſohn Anton Dombrowski ſämmtlich aus Gronowo, 
welche beſchuldigt waren am 21. Februar d. Js. den königl. Förſter 
Strehlau⸗Gronowo, bei Ausübung ſeines Amtes Widerſtand geleiſtet 
zu haben. Sämmtliche Angeklagte wurden des gewaltſamen Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt und Bedrohung von den Geſchworeuen 
für ſchuldig erklärt und der Gerichtshof erkannte unter Zubilligung 
mildernder Umſtände gegen Brzezynski auf eine viermonatliche, gegen 
Marianna Brzezynska auf eine einwöchige, gegen Joſef Dombrowski 
auf eine einmonatliche und gegen Anton Dombrowski auf eine ein- 
monatliche Gefängnißſtrafe. — Zur heutigen Schwurgerichtsſitzung bei 
welcher als Stellvertreter des Staatsanwalts Staatsanwaltsaſſeſſor 


Siegfried fungirte waren drei Sachen anberaumt. — Zunächſt war 


wider den Kutſcher Guſtav Rulikvwski ⸗Drzonowko, zur; Zeit in 
Unterſuchungshaft, wegen verſuchter Nothzucht die Anklage erhoben. 
Die Geſchworenen erklärten denſelben des Verbrechens für ſchuldig und 


der Gerichtsbof erkannte unter Zubilligung mildernder Umſtände auf 
ein Jahr Gefängniß. — Wegen deſſelben Vergehens wurde auch der Ein⸗ 
wohnerſohn Johann Krawietzki aus Rommen, Kreis Löbau von den 
Geſchworenen für ſchuldig erklärt und mit ſechs Monaten Gefängniß 
beſtraft und zwar unter Zubilligung mildernder Umſtände. Endlich 
wurde der ehemalige Landbriefträger, fetzige Arbeiter Johann Lehrmann 
aus Kamin, bei Jablonowv, zur Zeit in Unterſuchungshaft ange- 
klagt, im Monate Juni d. 38. durch zwei ſelbſtändige Handlungen, 
erſtens einen Betrag von 14 Mk. der Arbeiterin Joſefa Leperowska, 
Hochheim bei Jablonowo gehörig, und zweitens einen Betrag von 
32 Mk., der Käthnerfrau Auguſte Bielluſch-Buggorall gehörig, ſich rechts⸗ 
wiedrig zueignet und auch das Annahmebuch fälſchlich gefübrt zu haben. 
Der Angeklagte wurde der Unterſchlagung amtlich anvertrauter Gelder 
und unrichtiger Führung des Einnahmebuches für ſchuldig erklärt 
und mit ſieben Monaten Gefängniß unter Zubilligung mildernder 
Umſtände beftraft. 

7 Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
1,52 Meter. 

a Polizeibericht. Drei Perſonen 
zwei Obdachsloſe. 

a Gefunden wurde 
Schubmacherſtraße. 


Aus Nah und Fern. 


(Das Project der Verbreiterung der berliner 
Friedrichsſtraße) iſt in der allerletzten Stunde nun doch ge⸗ 
ſcheitert. Magiſtrat und Pferdebahn haben ſich über den Bei⸗ 
trag der letzteren nicht einigen können. — Die Direction der 
Großen Berliner Pferdeeiſenbahn hat ſich definitiv dahin ſchläſſig 
gemacht, dem Magiſtrat zu erklären, daß ſie unter keinen Um⸗ 
Händen mehr als 1 ½ Milltonen Mark Zuſchuß geben kann. 

* (Ein großmüthiger Zettungseigenthüm er.) In 
London ſtarb vor Kurzem der Eigenthümer des „Daliy Telegraph“. 
Der Mann, welcher, nebenbet bemerkt, ein Vermögen von zwei 
Millionen Pfund Sterling erworben hatte, bedachte in ſeinem 
Teſtament das geſammte Perſonal ſeines Blattes bis zu den 
Setzerlehrlingen herab mit Legaten. Die Redacteure des „Datly 
Telegraph“ erhalten Mann für Mann Vermächtniſſe, deren Höhe 
bei keinem weniger als zweitauſend Pfund Sterling beträgt. 
Der Eigenthümer des „Daily Telegraph“, welcher ein Alter von 
77 Jahren erreichte, beſchied am Tage vor ſeinem Tode alle 
Mitarbeiter an fein Lager, um ihnen ſeinen Dank für ihre Lets 
ſtungen auszusprechen. 

* (Engliſche Juſtiz.) Während eines Krawalls in Middle⸗ 
ton Anfangs November, bei dem die Poltzet genöthigt war, 
das Volk mit dem Bajonet anzugreifen, wurde ein gewiſſer Pa⸗ 
trick Ahren durch einen Bojonelſtich verwundet und ſtarb ſpäter 
an der Verletzung. Die Leichenſchau⸗Jury hat nun gegen den 
Polizei Conſtabler Edward Swindel, welcher Ahren verwundete, 
einen Wahrſpruch auf vorſätzlichen Mord abgegeben, mit dem 
Hinzufügen, daß der der Poltzet ertheilte Befehl, zum Angriff zu 
ſchreiten, ungerechtfertigt geweſen iſt. Swindel wurde verhaftet 
und ins Gefängniß gebracht. 

* (Auf der Inſel Vulcano) Lipariſche Inſeln hat ein 
neuer vulcaniſcher Ausbruch ſtattgefunden. Derſelbe ſteht in 
Verbindung mit einer unterſeeiſchen Eruption, etwa einem 
Kilometer öſtlich von der Inſel, an welcher Stelle unter ſtarker 
aufſchäumender Bewegung der See Felsmaſſen und Bimsſteine 
aus der Fluth emporgeſchleudert werden. 


wurden verhaftet, darunter 


ein Stück ſchwarzes Rockfutter in der 


Handels Nachrichten. 
(Die Deſſauer Aetien⸗Zucker Raffinerie) wird 60 Proe. 
Dividende vertheilen. 
(Königs berg, 3. December. (Die hieſige Actien⸗Bier⸗ 
brauerei Ponarth) gewährt ihren Aetionären für das Geſchäftsjahr 
1887/85 eine Dividende von 30 Procent. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 5. Dezember. 


5s ſchwach 15 12 88. 4 12. 88. 
Ruſiſche Bankno fen 206 204—90 
Warſchau 8 Tae 205 —35 204 —75 
Ruſſiſche öproe. Anleihe von 1877 102—70 102—55 


Polniſche Pfandbriefe 5proo e. 60 —50 60—70 
Polniſche Liquidationspfandhriefe 54—90 |] 54—70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½proe. 101—20 | 101 
oſener Pfandbriefe 3½ pro e.. 101 101—10 
eſterre ichiſche Banknoten 167—30 | 167—55 
Weizen, gelber: December „ 176 —50 | 175—75 
April⸗Mai 275 203 202 
loco in New dort . 1 10650 105 
Roggen: r ee ee 154 153 
December ee 151—70 
April⸗Mai . 157 15575 
November, FORTE) 157—75 | 156—75 
Rüböl: Aupril⸗Mai b 58—80 | 59—20 
Mai⸗Juui 3 60 60 
Spiritus: 70er liO 22. 34—40 34-40 
70er December⸗Januar Kn 34 34—20 


Jer Apr Wake! 35—80 36 
Reichsbank⸗Disconto apCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 Cpt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 5 December 1888. 


Barome⸗ Windrich⸗ 


Therm. Be⸗ 
Tag St. = 00. 1 wölkg. Bemerkung 
4. 2hp 767,2 6,3 0 8 
9hp | 768,7 5,7 ESı! 10 
5. 7ha 770,8 4,8 8 10 


Woſſerſtand der Weichſel bei Thorn am d. December 1,52 Meter. 
Letzte Nachrichten. 


Kalſer Wilhelm II. richtete ein herzliches Glückwunſchtele⸗ 


gramm an Kaiſer Franz Joſeph zu deſſen Jubiläum, in 
welcher er feiner perſönlichen Freundſchaft Ausdruck gab und 
des uneiſchütterlichen Bundes beider Reiche gedachte. 

Der Abg. Gilly iſt wegen feines Schmähſchrift von ſeinem 
Amte als Bürgermelſter von Nimes abgeſetzt. Das Strafver⸗ 
fahren wird gegen ihn eingeleitet werben. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Eingegangen um 4 Uhr 33 Minuten Nadın. 
Warſchau, 5 December. Bei Zawichoſt ſand Bi 


Abend ein plötzliches Steigen des Weichſelwaſſerſtandes 
auf 1,19 ſtatt. Der heutige Stand iſt 1004 5 
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Pekannlmachung. 

Zur Vornahme der Wahl von fünf 
Kreistags Abgeordneten werden die 
Herren Mitglieder des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten⸗Verſnmmlung auf 

Donnerſtag, 6. Decbr. cr. 
Mittags 12 Uhr 

in den Magiſtrats⸗Sitzungsſaal noch ⸗ 

mals ergebenſt eingeladen. 

Thorn, den 5. December 1888. 


Der Wahl⸗Commiſſarius. en ze. 
Bekanntmachung. A) Bouillon-Extract, 


Wir bringen hierdurch in Erinne⸗ (Suppen- und Speisenwürze.) 


„ d ſädtiſche Spark 7 i 
I ae Gelder 3 Saen Feine Suppentafeln 
Suppeneinlagen 


aus leiht. 
jeder Art, 


hat begonnen. 


88 Breiteſtraße 88. 


Thorn, den 4. December 1888. 


Der Magiſtrat. 


Verkauf von altem Lagerſtroh 
Donnerſtag, den 6. Dezember cr. 
Nachmittag 3 Uhr in der Artillerie⸗ 
Kaſerne, um 3 ½ Uhr im Arreſthauſe. 
Garuiſon- Verwaltung Thorn. 
—Deffentiihe Verdſngung der Neſe⸗ 
rung von 6300 Stück kiefernen und 
100 000 Stück eichenen Bahnſchwellen 
erſter Klaſſe, 23 494 Paar Laſchen, 
520 090 Stück Hakennägeln 121 000 
Stück Laſchenbolzen, 24 6000 Stück 
Federringen, 56 090 Stück Unterlags⸗ 
platten und 100 000 Stück Schwellen 
bezeichnungsnägeln. Termin zur Ein⸗ 
reichung der Angebote am 28. Decem⸗ 
ber er. Die Lieferungsbedingungen 
können im Materialien⸗Bureau hier 
eingeſehen und von demſelben gegen 
koſtenfreie Einſendung von 0,50 Mk. 
für Schwellen und 1,60 Mk. für] 
Kleineiſenzeug poſtfrei bezogen werden. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. Bromberg, 
den 26. November 1888. Königliche 

Eiſenbahn-Dixection. 


S0 


zu haben in 
Delieatess-, Droguen- und Colonial- Geschäften 


Alleinverkauf für Thorn: J. G. Adolph. 


Soeben erscheint in Groß-Lexikon- 
Format und deutscher Schrift: 


Verlag 
des Biblio- 
graph. 
Instituts 
in Leipzig. 


Vierte, 
gänzlich ® 
umge- 
arbeitete 
Auflage. 
Gibt in mehr als 70,000 Artikeln Auskunft über jeden 
Gegenstand der menschlichen Kenntnis und auf jede, Frage 


i N. Begriff, Fremdwort, Ereignis, Datum. all em. 
den. 
Wissens 


= 40 wöchentliche Lieferungen zu je 30 Pf. » 68 


— — 


— 


Fleisch 


. isch-Extra 
ür aecht u waer 5 


FF Ae 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. G. Adolph, 
A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker Dr. R. Hübner, 
A. Kirmes, A. G. Mielke & Sohn, E. Schumann, Heinr. Netz, 
Stachowski & Oterski, J. Menezarski u. Leopold Hey in Thorn. 


Mit den neuen Schnelldompfern des 


Norddeutſchen Lloyd 


kann man die Reiſe von 
Bremen nach Amerika 
nl 


in 9 Tagen \ 
machen Ferner fahren Dampfer des 


Norddeutſchen Lloyd 


von Bremen nach 


[Staten 
u 1 
[Südamerika. 


Preußiſche Lotterie⸗Looſe BE 
3. Klaſſe 179. Lotterie (Ziehung 9.— 11. Dechr. 1888) verſendet gegen Baar: 
Näheres bei Originale: ½1 à 189, ½ & 99, ½ à 49,50, ½ 24.75, Mark (Preis für 
F. Mattfeld, 3. u. 4. Klaſſe: / 240, ½ à 120, ½ 60 ½ 30 Mark); ferner kleinere 
Berlin NW., Platz vor dem neuen Thor 1a, | Antheile eg 1 m Mi en 55 N rar 
as be Tanner Original⸗Looſen pro 3. Klaſſe: Ys 29,80, „40, „20, 4 3,60 ME 
as beste Gacaopulver bels jur 3 u 4 Mlafe: % 26, % 13, % 60, . 325 Maik) 
| unerreicht Carl Hahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin S. W., Neuenburgerſtr. 25 (gegr. 1868), 

in feinstem Aroma u. 


kräftigem Geschmack 


a Kirle Beilschritt” 
fürdie BEA 


Alle 14 gage ein flarhen Bel. „nur 50 P. 20 kr. B. W. 


3 1 Zahlreiche Cext-Alluſtrationen. Jährlich 78 befondere 
„ AKunlietlagen. Vorzügliche Bolzſchnitte, Tichtdrume, farbige 
1-Bilder in feinſter Ausführung. ö ð 5 
Inde Romene. Bovellen, Lumorrsken, inkereſſanle Ruf ſäne ic. 1c. 


ee ten Sereniſſima, . Seiz, Schulter an Schulter, Felde 
bas Paradies des Feuſels, Tonnen Bir Ingenderbſchaft, Nen andes 
probcheſte zur Uuſicht frei ius Hans. Abonnements bei allen Ouchhandlungen u. Voſtanſtalten. 


N Heinwollene Flanelicefter ng 


ſowie carrirte und geſtreifle 


wollene Rleiderlamas 


5 


p. ½ Pfd.-B. 
. 3.— 1.55, 80. 
Uu haben in Thorn bei Herren A. Ma-| find in beliebigen Coupons von einer Flanellfabrik billig zu beziehen. 


zurkie wien und A. Wiese. Veſtellungen unter W. 600 Pößneck i. Thür. 


Verantwortlicher Redacteur A. Hartwig 


Weihnachts Ausberlan 


Adolph Bluhm, 


{ 
alter deutſchen Blätter überhaupt; 
erſcheinen Ueberſetzungen 


in Thorn — Drud und Verlag der Natbsbuchdruderei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Trowitzsch’s 


Landwirtsch, Kalender 


1889. Sechsundzwanzigster Jahr- 
gang. In Leinw. 1 M. 50 Pf. ent- 
spricht durchpraktische Einrichtung, 
genau gerechnete Tabellen (u. a. 
Maass- u Gew.-Reduct.-Tab., die 
neuen Spiritus-Tab. nach Volumen- 
und Gewichtsprocenten etc.) seinem 
Zweck vollkommen und hat ausser- 
dem noch den Vorzug, dass er bei 


eleg. Ausstattung und gutem Papier 


der billigste aller 
Landw. Kalender ist. 
dauerhaft gebunden 2 M. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlg 


existirenden 
In Leder 


Nächste Ziehung 


31. Dechr. 1888. 


Laut Reichsgesetz vom 8. Juni 

1871 im ganzen Deutschen 
Reiche gesetzlich zu spielen 
gestattete 


Stadt Venedig-Loose 
mit Haupttreffer von: Francs 
100 000, 60 000, 50 000, 40 000 
35 000, 32 000, 30 000, 25 000, 
20 000, 15 000 ete. 

Gewinne die „baar“, ohne je- 


den Abzug, wie vom Staate 
garantirt ausgezahlt werden 


Jedes Loos gewinnt. 
Monats-Einlage auf 
ein ganzes Loos 3 Mark. 


Agentur: 6. Westeroth, 
Waldshut-Baden. 


— P 027m 
Auflage 352,000; das verbreiteſte 


in zwölf fremden Sprachen. 
Die! Modenwelt. 
Yuuftrirte Zeitung für 
Toilette und Handar⸗ 


beiten. Monatlich zwei 
Nummern. Preis vier⸗ 
teljäbrlich M. 1,25 = 
75 Kr. Jährlich er⸗ 
ſcheinen: 
24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Handarbei⸗ 


ten, enthaltend gegen]? 


5 2000 Abbildungen mit 
Beschreibung, welche das ganze Gebiet 
der Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zartere 
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 
wäſche für Herren und die Bett⸗ und 
Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 5 

12. Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe und 
etwa 400 Muſter = Vorzeichnungen für 
Weiß⸗ u. Buntſtickerei, Namens⸗Cyiffrenꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei auen Buchhandlungen und Poſtan⸗ 
ſtalten — Probe⸗Nummern gratis und 


franco durch die Expedition, Berlin W., 
Potsdamerſtr. 38, Wien I, Operngaſſe 3. 


Die deutſche Hypothekenbank 

in Meiningen 
gewährt auf ſtädtiſchen u. ländlichen 
Grundbeſitz unkündbare durch Amor- 
tiſation zu * Darlehne, unter 
ſeht günfligen edingungen. Dariehns- 
ſuchern ertheilt die unterzeichnete Haupt⸗ 
Agentur über die näheren Modalitäten 
und erforderlichen Documente bereit⸗ 
willigſt Auskunft. 

Die Haupt-Agentur 
für die Kreiſe Bromberg, Inowrazlaw, 
Kulm, Schwetz, Schubin, 

Thorn, Wirſitz und ZInin. 


8, Hirschberg in Bromberg. 
s Bureau: Wallſtraße Nr. 2. 
Ein Pianino 


iſt billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 
A. C. Mielke & Sohn. 


Einen Lehrling 


zur Buchbinderei verlangt von ſofort 
A. Malohn. 
Gedörrtes Gemüſe und Obit 
empfiehlt a 
E. Szyminski. 


Strelno, 


Aula der Bürgerschule. 


Donnerſtag, den 6. December er. 


II. Sinfonie-Concert 


von der Capelle des 8. Pomm. Inftr.- 


Auf — Uhr 2 

ufang r Abends. 
Sitzplatz 1 ME, Stehplatz 75 Pfg. 
Sinfonie (A-moll) F. Kauffmann. 


Friedemann, 
Capellmeiſter. 


Liederkranz. 


Sonnabend, den 8. December 1888 
Abends 8 Uhr 


Sliflungsſeſt 


im Saale des 
Schützenhauses. 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag: Vortrag. 


5 


Donnerſtag, den 6. 12. 88. 
Abends 8 Uhr dei Nicolai. 


Freitag, 7. d. Mis. 


nach dem Turnen 


Turnkneipe. 


Der Kneipwart. 


— 
Das zur 
John Hoffmann’schen 


Concursmaſſe 
(früher Geschw. Bulinski) 
gehörige 


Waarenlager 


beſtehend aus 


Putz⸗, Wolle und Kurz⸗ 
adren, 
wird zu billigen, feſten Preiſen 
aus verkauft. 


Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


Hildebrandt's Restaurant. 
Täglich Flackt und Eisbein. 


Hnderbräu 
frisch vom Faß u 
M. Nicolai. 
Heute Donnerftap, 
Abends 6 Uhr: 
Iriſche Grütz-, Bint- 
und Leberwürſtchen 
empfiehlt 
G. Scheda. 


Wadgeb. Sauerkohl, 
ſelbſt 9 Sauerkohl 
Gute Kocherbſen, Salz, Senf. und 
Pfeffergurken offertren 
Geschw. Geiger, 
Wind⸗ und Bäckerſtraßen⸗Ecke. 


Mk. 45 000 


auf ſichere ſtädtiſche Hypotheken zu ver⸗ 
geben. 


Alex. v. Chrzanowski. 


Ein Aufſeher 


bei den Fuhrwerken kann 
ſich melden bei 


L. Degen, 


Bromberger-Vorſtadt. 


— — 


Eine Aufwartefrau ſucht Stelle für 
d. g. Tag. Zu erfragen 244, 1 Tr. 


Eine Reſtauration if zu vermſethen. 
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Eine Wohnnn 
von 2 Zimmer mit Küche u. Zubehör 
per 1. Januar geſucht. Offerten unter 
L. B in der Exped. d. gu, N 
Im. 3. Iod. 2 F. J. 5. Bäderfir. 212, 
gut möbl. Zimmer zu vermfeſhen. 
= Eck Bäder u. S- Str 244 I. 
Eb. wösl. Zimmer u. Gab. T Dr. 
bet Hm. Photogroph Jacobi. 
Err möbl. Zimmer von ſof. zu ver⸗ 


miethen Heiligegeiſtſtr. 175 1 Tr. 
nach vorne bet Rochna, 


Vom 1. April 89 


Ein gut erhaltenes Dreirad (engl. hat 2 herrſchaftliche Wohnungen zu 


Fabrikat) preiswerth zu verkaufen 1 ve 


Läckerſtraße 245 II. 


rmiethen. 
Louis Kalischer 72. 


W 


